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Die schriftliche parlamentarische Anfrage Nr. 2098/J-NR/91, be­
treffertd Bundestheaterdefizit und Burgtheatervetwaltung, die die 
Abgeo'rdneten Mag. Cordula Frieser und Genossen am 5. Dezember 
1991 an mich richteten, beehre ich mich wie folgt zu beant­
worten: 

In der Beantwortung der schriftlichen parlament'arischenAnfrage 
Nr. 20~6/J de~ Abgeordneten Mag. Cordula Frieser wird einleitend 
zur al1gmeinen Budgetsituation der Bundestheater ausfUhrl ich 
Stellung bezogen. 

Betreffend die in der Anfrage erwähnten Schließtage und Lesungen 
im Wiener Burgtheater und im Akademietheater im Monat Juni 1991 
muß festgehalten werden, daß die Direktion des Burgtheaters im 
Juni 1991 eine Anzahl vonSchließtagen akzeptieren mußte, um in 
diesem Monat zwei groß~ Inszenierungen mit Ruth Berghaus und 
Erich Wonder im Burgtheater sowie George Tabori und Karl-Ernst 
Herrmann 1m Akadem1etheater zu ermöglfchen. Es gehört heute zum 
internationalen Standard, bei herausfordernden, komplizierten 
Aufführungen den ausübenden Kün~tlern die besten, jeweils mög­
lichen Arbeitsbedingungen zu bieten. Dabei bemüht sich die 
Direktion mit aller Sorgfalt um ein Minimum an unbedingt erfor­
derlichen Schließtagen. 

Es kann nicht Aufgabe des Burgtheaters sein, die kUnst1erische 
Qualität zu mindern, nur weil in Wien die arbeitszeitlieh not­
wendigen und sinnvollen Schließtage ein Tabu sind, während an 
allen großen Theatern der Welt die Effektivität solcher 
Schließtage längst erkannt wurde. 
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KUnstlerisch attraktive Lesungen oder Liederabende sollten nicht 
abqualifiziert werden. Die AuffUhrungen am Lusterboden oder im 
VestibUl des Burgtheaters stellen jeweils eine wesentliche [r­
gänz.ung des Spielplanangebotes dar. Felix Mitterers "Sibirien" 
mit Fritz Muliar etwa, wurde bis Uber 50 mal ausverkauft im Aka­
demietheater gespielt; dieses EinpersonenstUck auf den Luster-
.boden zu verbannen, hi~ße, eine gesellschaftlich wichtige Thema­
tik zu verstecken. Eine Erfolgsproduktion wie Thomas Bernhards 
liDer deutsche Mittagstisch" vom Lusterboden in die Akademie zu 
Ube~nehmen u~d auch dort zu einer Erfolgsserie zu fUhren, bedeu­
tet hingegen die Verwirklichung sinnvoller Sparsamkeit. 

1. Halten Sie eine weitere Vertragsverlängerung fUr den gegen­
wärtigen Burgth~aterdirektor Claus Peymann fUr sinnvoll? 

Antwort: 

Ich habe mich stets fUr eine Fortsetzung der Tätigkeit Claus 
Peymanns als Direktor des Burgtheaters Uber das Ende seines 
laufenden Vert~ages hinaus ausgesprochen, da dessen Tätigkeit 
gerade am Wiener. Burgtheater von großer Bedeutung fUr das 
Theaterleben in Österreich ist, und sein Wirken eine wesentliche 
Berelcherung der Kulturlan~schaft Österreichs bedeutet. 

2. Werden Sie nach Ablauf des gegenwärtigen Direktionsvertrages 
mit Herrn Peymann im Rahmen des gesetzlich vorgesehriebenen 
Ausschreibungsverfah~ens auf dem Wege des Anforderungsprofils 
fUr den kUnftigen Funktionsinhaber entsprechende Vorkehrungen 
treffen, um die von den unterzeichneten Abgeordneten darge­
legten Fehlentwicklungeli am Burgtheater in Hinkunft hintanzu­
halten? 

Werden Sie im Zuge dieses Ausschreibungsverfahrens der erlaß­
mäßig institutionalisierten Ensemblevertretung (EV) Gelegen­
heit zur Wahrnehmung der Interessen des Ensembles gewähren? 
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Antwort: 

Seit 1988 ist die Durchführung eines Ausschreibungsverfahrens 
ausschließlich für den Generalsekretär des Österreichischen 
Bundestheaterverbande', nicht aber für die Direktoren der 
Bundestheater, also auch nicht für die Positinn des Burgtheater­
direktors gesetzlich vorgeschrieben. 

3. Was soll aus Ihrer Sicht gegen das ständig steigende Defizit 
de.r Bundestheater getan werden und welche Konsequenzen sind 
hier ins besondere im. Burgthe ater zu zi ehen? 

Antwort: 

Der amtierende Generalsekretär des Österreichischen Bundes­
theaterverbandes hat die zweite Phase einer großangelegten 
Bundestheaterreform eingeleitet, die neben einer Modernisierung 
in technischer und methodischer Hinsicht vor allem die Fort­
set2ungdes verfolgten Sparkurses unter Setzung wesentlicher 
struktureller Maßnahmen, begleitet von der Verwirklichung einer 
effizienten Kontrolle,beinhaltet. Diese Schritte betreffen das 
Burgtheater und Akademietheater genauso wie die anderen Bundes­
theater. Überdies ist hier anzumerken, daß das Rudget für das 
Burgtheater seit über vier Jahreh konstant geblieben ist, 
indirekt also - bei Berücksichtigung der steigenden Verbraucher­
preise und der laufenden Bezugserhöhungen - in diesem Bereich 
ein~ Budgetkürzung vorgenommen wurde. 

4. Wieviel verschlingt dBS Burgtheater vom Betriebsabgang der 
Bundestheater i n den Jahren 1 989 , 1 990 und 199 1 ? 

Antwort: 

Anteil am Betriebsabgang: 
1989 ÖS 315 Mio. 
1990 ÖS 328 Mio. 
1991 ÖS 367 Mio. (vorl. Ergebnis) 
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Der Anstieg ist 1991 bedingt durch: 
Bezugserhtihung 5,9 % ÖS 18 Mio. 
Investitionsprogramm ÖS 21 Mio. 

Aufgliederung des Investitionsprogrammes 1991: 

Sonderanlagen Burgtheater 
Baumaßnahmen Burgtheater 
Baumaßnahmen Akademietheater 

öS 14 Mio. 
ÖS 5 Mio. 
ÖS 2 Mio. 

5. Ist der von Peymann geforderte Probebühnenbau im Arsenal ent­
gegen der Meinung von Insidern wirklich notwendig? 

Wieweit beeinträchti9t er den g~ordneten Ablauf der Produk­
ti.onstätigkeit in den zentralen, d.h. allen Bundestheatern 
zur Verfügung steh~nden Produktiönsstätten? 

Wie hoch sind die voraussichtlichen Errichtungs- und Be­
triebskosten für diese Probebühne? 

Antwort: 

Bereits 1899 hat der Schauspie1er~ Regisseur und spätere Burg­
theaterdirektor Hugo Thiming in einer Mängelliste das Fehlen 
eines "Probesaals mit BUhne" moniert. Dieser eklatante Mangel 
ist seit Uber 100 Jahren ein negatives Merkmal des Burgtheaters. 
Selbst kleineren Provinztheatern im deutschsprachigen Raum 
stehen oft mehrere ProbebUhnen im Haus zur VerfUgung. Das Burg­
theater ist ständig g~zwungen, an verschiedenen Orten Wiens zur 
Aufrechterhaltung des Probenbetriebes Räumlichkeiten anzumieten. 
Da oft mehrere Stücke parallel probiert werden, sind drei bis 
vier angemietete Hallen nötig. 

Diese für den Probenablauf äußerst ungijngstige und darüber 
hinaus sehr kostenintensive und daher unwirtschaftliche Lösung 
fUhrte zu der Überlegung, im Bereich Arsenal einen zentralen 
ProbebUhnenbau für Burgtheater und Akademietheater zu errichten. 
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Der Neubau eines Probengebäudes in enger räumlicher Verbindung 
mit den Werkstätten und den Kulissendepots ist daher wirtschaft­
liche sinnvoll und reduziert ih erheblichem Ausmaß die derzeit 
notwendigen Personal- und Transpo~tkosten, die sich aus der 
Probentätigkeit in den dezentralen und häufig wechselnden Pro­
benhallen ergeben. Eine Beeinträchtigung des geordneten Ablaufes 
der Produktionstätigkeit in den zentralen Werkstätten der Bun­
desth~ater im Arsenal ist dureh den Neubau nicht zu erwarten, 
vielmehr ist nach Fertigstellung mit den oben angeführten Syner­
gieeffekten zurechnen. 

Die voraussichtlichen Kosten für den Neubau des Probebühnenge· 
bäudes ~erden mit ÖS 86.000.00U,-- angenommen. 

6. Stimmt es, daß in der Saison 1990/91 die zur Verfügung 
stehende Probebühne im Casi n.o (Schwarzenbergpl atz) rund zu 
einem Drittel der Arbeitstage im Jahr nicht benutzt wurde? 

Stimmt es, daß die Burgtheaterbühne als primärer Leistungsort 
kaum noch zu Schauspielproberi verwendet wird? 

Antwort: 

In der Endphase des Probenprozesses, wenn bereits in der Dekora­
tion auf der Hauptbühne probiert werden kann, ist es erforder­
lich, die Probendekoration desselben Stückes am Probenort Casino 
Schwarzeribergplatz aufgebaut zu lassen, da aufgrund frühzeitig 
beginnender Vorbereitungen für die jeweilige Abendvorstellung im 
Theater die Proben auch in dieser Phase im Casino Schwarzenberg­
platt fortgesetzt werd~n. 
Da diesjed6ch aufgrundder tagew~ise unterschiedlichen Zeit­
disposition für die Haupt~ühne nicht an allen Tagen erforderlich 
ist, kann es tatsächlich dazu kommen, daß das Casino Schwarzen­
bergplatz zwar für Endproben bereit gehalten wird, an einzelnen 
Tagen jedoch nicht für solche Proben genutzt werden muß. Die 
Burgtheaterbühne wird selbstverständlich für jede nur mögliche 
Probe ausgenutzt. 
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A~snahmen ergeben sich an Tagen, an denen aufgrund frUh be­
ginnender Vorstellungen und technischer Probleme beim Proben­
abbau . bzw.· Vorstell ungsaufbau di e zur Verfügung stehende Zei t zu 
kurz und damit diePrabe ineffizient und zu ~ersonalknsten­

intensiv wäre. 

7. Welche dringend nötigen Investitionen in den Bundestheatern 
müssen aus BudgetgrUnden aufgeschoben werden? 
Wie rechtfertigen Sie die Hinausschiebung der dringend not­
wendigen Sanierung des Burgtheater-SchnUrbodens und der Adap­
tierun~ des Jesuitentheaters? 

Antwort: 

Aufgrund des reduzierten Budgetrahmens fUr 1992 konzentriert 
sich der Schwerpunkt der Investitionen auf die Staatsoper -
Beginn des Einbaues der neuen Druckzentrale für die Hydraulik -
sowie auf den Beginn der Baumaßnahmen für die Probebühne im 
Arsenal und die Erfüllung sicherheitstechnischer Erfordernisse 
in den einzelnen Häusern. 

Die beabsichtigte Erneuerung des Schnürbodens im Burgtheater 
wird als Planung im Rahmen des Sonderinvestitionsprogrammes 
weitergeführt, die Realisierung bzw. Baudurchführung jedoch bis 
1993 aufgeschoben. 

Die Generalsanierung des "Jesuitentheaters" im Bereich der alten 
Universität und seine Adaptierung als Ballettheater verzögert 
sich, da die vorweg durchzuführenden notwendigen Sanierungen des 
Dachstuhles, des Daches und des denkmal geschützten Deckenfreskos 
durch das Bundesministerium für wirtschaftliche Angelegenheiten 
noch technischer Klärungen der Durchführbarkeit bedürfen. 

Erst danach kann mit de~ eigentlichen Umbau un~ den Adaptie­
rungsarbeiten begonnen werden. Nach dem gegenwärtigen Zeitplan 
kan~ für Herbst 1993 mit der Aufnahme eines geregelten P~oben­
betriebes gerechnet werden. 
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8. Sind Sie auch im Hinblick auf den ständig zunehmenden Zu­
schauerschwund, die w~chsende Kritik am Burgtheater seitens 
des Ensembles sowie der Öffentlichkeit und die deutlich 
negative mediale Berichterstattung im In- und Ausland nach 
wie vor der Ansicht, daß die gegenwärtige Burgtheaterdirek­
tion ihrem Auftrag zu sparsamer und rationeller Gebarung bei 
optimalen kUnstlerischen Ergebnissen auch nur einigermaßen 
nachkommt? 

Antwort: 

Es ist lediglich richtig, ~aß der Besuch im Burgtheat~r in der 
Spie'lzeit 1989/90 zurückgegangen ist, während er 1990/91 wieder 
anstie~~ I~ Akademietheater blieb der An~tieg der Besucherzahl 
hingegen konstant. Von einem ··ständig zunehmenden Zuschauer-
sc h w und 11 k an n da her n ic h t ge s p r oe he n wer den. Di e Ein n ahme n au s 
dem Titel 11 Er 1 ö s ea u s dem Ver kau f von Ein tri t t s kar te nll i n Bur g­
und Akademietheater zusammen - die auch sinnvollerweise gemein­
sam betrachtet werden mü~sen, da sie stets unter einer gemein­
samen Leitung standen - sind von 1989/90 auf 1990/91 trotz der 
Schließtage um öS 1,6 Mio. angestiegen. 

Theater ist ein Ort geistiUer Auseinandersetzung. Die mediale 
Berichterstattung über das Burgtheater ist seit dessen Bestehen 
s t e t s 11 pro und k 0 n t r a ll g ewe sen. Der Ruf des Bur 9 t h e at e r s i m Au s -
land ist gegenwärtig äußerst positiv, was auch die vielen Ein­
ladungen zu Gastspielen im Ausland und die dichte Berichter­
stattung in vielen ausländischen Zeitungen belegen. 

kommt es fallweise zu kritischen oder polemischen Bemerkungen 
eines Schauspielers in den Medien, so haben diese mitunter auch 
sehr persönliche Motive, und es läßt sich daraus nicht eine 
Gesamtmeinung des Ensembles konstruieren. 

Es besteht daher im Sinne der Fragestellung kein Anlaß, die 
gegenwärtige Burgtheaterdirektion in der Erfüllung ihrer Auf­
gaben sowohl in wirtschaftlicher als auch in künstlerischer 
Hinsicht zu kritisieren. 
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9. Sind Sie der Meinung, daß die große Zahl der am bundesdeut­
schen GagengefUge und -niveau orienti~rten Abendhonorare für 
ständig einfliegende Gastschauspieler künst1erisch oder wirt~ 
schaftlich gerechtfertigt sind? 

Antwort: 

Die Gag~n des Burgtheaters sind nicht am GagengefUge der Bundes­
republik Deutschland orie~tiert, denn seit 1976 ist das höchste 
A~~nd~onorar nicht mehr erhöht, sondern jeweils nur der T~ue­
rungszulage entsp~echend angepaßt worden. Diese Praxis erlaubt 
es keinesfalls, yon einer Orientierung am bundesdeutschen Gagen­
gefüge und -niveau zu sprechen. 

10. Sind Sie der Meinung, da~ der im geltenden Organisationser­
laß enthaltene Dienstauftrag zur Betreibung des &urgtheaters 
als repräsentatives Repertoirethater nur in d~r Ausbildung 
eines überwiegend in Wien residenten und das Burgtheater als 
seine'n künstlerischen Schwerpunkt ansehenden Hausensem~les 
erfüllt ist, und wie begründen Sie dies? 

Antwort: 

Ein Blick auf das Rep~rtoire des Burgtheaters zeigt einen 
repräsentativen und vielseitigen Spielplan, der den Vergleich 
mit anderen großen Theatern keineswegs scheuen muß. Der Spiel­
plan des Burgtheaters ist vi~lm~hr beispielhaft für Pluralismus. 
Keine vergleichbar große deutschsprachige Bühne kann zur Zeit 
einen ähnlichen große~ und abwechslungsreichen Spielplan an­
bieten. Die Einladung von Gästen, die erst später eine feste 
Bindung zirn Burgtheater eingehen, gehört zur langjährigen Ge­
schichte des Burgtheaters. 
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Zur Zeit spielen und probieren mehr als 90 festengagierte 
Schauspieler des EnS~mbles am Burg- und Akademietheater. Zum 
Begriff des "Hausensembles" schei'nt nur notwendig klarzustellen, 
daß jeder am Burgtheater fest engagierte Schauspieler oder 
Schauspielerin zu seinem Ensemble gehört. 

./ L 

2082/AB XVIII. GP - Anfragebeantwortung  (gescanntes Original) 9 von 9

www.parlament.gv.at




